
Türkenloch im Schnciilcrgraben bei Klein/oll. ZU orgüiiKen, ist: Seh
(keine Führungen mehr, einzelne Bofaliruiigsljfhelfi.' vorhanden). P. 1886/17

Türkculuch am Südcmlc der Hohen Wand, Zu ergänzen ist: siehe
Kanzelhöhle

Walterschacht bei Scheuchendem. Zu ergänzen ist: L 3 0 m , P . —
158 (1955, S. 54), 1803/25

Welhrhnhhn am Wcllmloig, Hoho Wiiml. Drei Höhlen, WWIkalk. IHGSfi?
Wellcrhölilcn in der Hohen Wand. Richtigzustellen isl: siehe Weiler-

hohlen.
WilhclmsgroLte. Richtigzustellen ist: Siehe Wilhelmshöhle. *
Wilhelmshöhlc b»i Spital am Semmcring (P von Czoernig). Siehe

Räuberhöhle bei Spilal a. $*
Wolfsklufl bei Haxen siehe Heimfuhr im Raxcngrabcn bei Kapellen

an der Mürz.

Die Bekanntgabe dieser im Laufe eines Jahres erfolgten Richtig-
stellungen und Ergänzungen des Höhlenverzeichnisses hat den Z\v<?ck, die
EvidenzhuHung für die einzelnen Forscher zu ermöglichen und die
Klärung weiterer noch offener Probleme und Fragen anzuregen. Noch
immer sind die über die so häufig besuchten Höhlen NiederöslciT-cichs
vorhandenen Unterlagen in vielen Fällen lückenhaft und ergänzungs-
bedürftig. ,

Le cadastre des grottes «n Basse-Autricho — »upplömont« en 195B

L'ann6c jjass6e la Sticivlü Sp6l6ologiquu de Vicnne vl n^^e-.'Vulriohc a publie
um livre avoc une liste des frroüfs de ce pays con tenant (J'J7 nbris et grolle*, Les
excursions faites en 1955 oril nbouti n Ja realisation de la docuiuenlalioii cl<* IB groltes
rjiii justju'iü'i HL; ffiisaionl pas oneoro parüo «In r

Zu „Höhlen und Niveaus"

Unter dem oben angeführten Titel hat der Verfasser dieser Gegen-
äußerumj in Jgg* >r>> llrft / . dinner 'Auihvhrtft cinv Befrtwhtuntj i*cröffent~
licht, die nicht uniridcrsprarftm tfrhfirben ist. im Jtjij. ti, llrft 1, er-
schienen diesbezüfjliclte Äußerungen von Erik Arnhrrgcr und Hubert Trimmet.

Die folgende Stflfungnahme zu dietmn Äußerungen, mit der Walter
Krietj an seiner uraprümjtichcn Ansieht fwthntt und sit* erneut bekräftiijl,
schließt vorläufig die Diskussion ab, F)Ua bedeutet nicht, daß die Vertretet
von Gegenmeinungen ihren Standpunkt- aufgeben.

Die zur Diskussion gestellten Fragen werden viel-
mehr tn den für die nächste Zeit vorgesehen e n A r b e i -
t o n an Flaml ape/kOler. auch KinwOhcilrm erfassnwlor l-nlprsurJuings^rgolj-
m\«se aus ttersehiedentm alpinen Höhten umfassendere W ü r d i -
g u n g finden. Erst dm Vorliegen genügend erhärteter Bcobachtunffs-
ergehnisse wird die Stichhaltigkeit versehiedener Argumente für und gegen
eine bestimmte Meüiung abwägen lassen.

Der Abdruck der abschließenden Gegenäußcnmg erfolgt ohne, jede
redaktionelle Änderung und ohne Kommvntar. Die SchrifHeilung

Da die In den drei ArUkvIn Lmhandciloii Fragen. Grundfragen der Sj
halte ich eine Erwiderung aul" die heklen meinen ersten Artikel in allen

74

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



ablehnenden Arbcilon E. Arnbergnrs und II. Trimmeis für nötig. Indern ich hier auf
dio sachlichen Punkte dieser Stellungnahmen eingehe, ist dio Diskussion von
S i b h ISeite abgesch IORSCII.

Es, kann vertreten wurden, daß die Erwiderungen auf beide Arbeiten zu einem
Artikel vereinigt wurden, da sich LKC Argumente Arnbergers und Trimniels weitgehend
decken und damit Raum gespart wird.

Letztlich findet diese Disputation zwischen dem, was ich die ,,klassische Ansicht1'
genannt hatte, also /wischen der „Ilühleni'hdilheorie", uml *lor neuen Ansicht» die
Amberger und Triinincl vertreten. sU'ill.

Nun muß gcsugl werden, dali die Ausweitung ihn Gesichtsfeldes eines Vertreters
der „Höhlenflußthcorie" vom uljjinen Ilnclikarsl auf andere Knr.slgcbiete mit ihr-nu
eigenen Formrn wohl einen zwanglosen KULIKUI dieser aml-cre« Tjjnrn in <l;o ITühlcti-
f lußlheorie mit sich brach ic*, so duß sirh diest» Theorie ÄLI einem Gesamtbild der
Speläogenese {ohne du- Einzelheiten der Mfklifizierungon durch lokale Faktorui oder
gar dia viülen Dctailfm^nTi — dtö sich jtvlocii als DeUilfragcn erkennun lassen —
a priori zu beantworten) ausweilon komik1, währeni! sich \rnbi*rgcr uml Trimmol in
anderen KarstgcbitUun hauptsächlich mit der l'VätsLeltung yti^blirli frruiKltcgLMidcr Vcr-
schiciionheiten der KarstMrpen bes<th:iflî on (obwohl diese Versi^iifidoiihoitfm meines Wis-
sens nirgends koukrrt definiert worden sind ttud obwohl üich /.um Beispiel die Hfihlcn.
des Karstlaiidos /wischen Adelsber^-Poslojiui und Pinnina zur AiüiiimuLliühlo geradezu
ülx-rwälligend ähnlich VLTIIallen). — Arnhür^iT gellt sogar noch weilei\ indem er in
seinem Artikel feststellt, daß der Hochkarsl einen eigenen Typus darslcllt — was auch
von iiieiuaadcni bezweifelt wird, da auch wir im S!nno dt.-r ,,Zorsluckellen iNormat-
hühlo" ein neues, fortgt?schritlmies llöli!enst;idiuni im Hochkarsl. ürri'it'Iil sehen —, er
knüpft daran alwr die seltsame Folgerung, «laß auf den Iloclikarsl Erfahrungen aus
den anderen Hühh'ngehu'lim nirhl an êvvomlcL werden dürfen*

Einig bin ich mit Ambergor-Trinuncl in dor Meinung, gnwiu und langwierig
zu iniissen, dio groliräutniguu und besondens die lokalen guomorpholügischfii,

b und ppti'ographi.schou Gu^ubunhoiton fcstsC l̂lon zu müssen, um zur Spoltto-
g vorstoiäcn zu kümim. Doch ist il;i,s lioulo in der gestutitm Geomorphologie
SuUjstversländlJt'hküil.

. Interests literweise hat meine Gliedyrung der „Normalhiihle'* in „häufig liori-
?>ontal" -—- „häufig vrrtikal"' — ^seilen schriig1' keinen Widerspruch gefunden. Damit ist
aber eines metner wichlig?ten Arguiuonlo unemrterl geblieben: din nach Arnliergor-
Trimniel zur itöhh'iHMiLsteliung führenden Scltichifugtn sind häufig schräg beziehungs-
weise ziemlich glcichmätSigr iti allon Neigungen enhvickelt> die Klüfte und Verwerfer
sogar selten hörnerntal im Vurhäitnis /u irgendwelchen anderen Neigungen. liier üegl
eine Crux für die Slullungnchmende.«,

Ohno meine obige Glicdernzig S43lbst an/.ugreifen, schreibt E. Arnbcrger von Ver-
allgemeinerung von Beobachtungen, liier muß nochmals khirgcsloiU werden: JMÜIII
Artikel ,,Höhlen und Niveaus** beschiifti"! tich mit einer ttnr\r- hi'sliniinlftii Arl xon
Verallgemeinerung1, nämlich mit dem Durt.'hst:hnitl, wobei differ spezielle DiircliKiOniiU,
nämlich die ^^Nonnalhühle'^ nicht das rein Üi eure tische Mitlc-l einer gewissen Vitriiitions-
breitc von Evakuutionsr-hnrakEcron isl̂  sondern ein laut Slntislik selir auffa]teiid iinul'ig
wirklich auftretender Kali.

ArnbergL-r luugneL uucli die Kiveaugebundenheit von Uuhlrn nicht (w&hrenj Trim-
mel dies tut). Im l'unkl 2 fiihrl Arnlwrgor diese auf mtist pelrograpbtsclie Ursachen,
besonders GestemsgrenKen, zurück, Uoi den Daehsleinhöhlen, bei der Etsriosenwolt usw.
ist dies aber nicht der Fall.

In Amborgors Punit 3 werden lnn'i/^iil.jle Gänge und Gungmveaus auf die I5o-
nutzung teklonisch lioansprijchter Sahichtflüclicn zurückgeführt, solche Horizonte sollen
auch nach TruuiriüU PunliL 1 dailuivli snwm «lurch div. \ imventluiig von Kluflkrcu/.tin-
gen, andersartigen /wi&cliciiscbiclilcn un 1 Verwerfern entstehen. Solch« Uinge sii.'hl
man in der Natur Uilsächlicb sehr häufig. Das Kurstwasser benutzt salbst verstund [ich
diese vorgezcicbnctcn Woge, die Auswahl ganz bestimmter V\'ngo aus der vorhandenen
Vielzahl, die zu cinur groläräuniigercn hori/ontalcn Anlage fuhrt, kann mit dem Vor-
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handensrin grrnilr der riiizehicu Wege ji-dndu nielil rrkliirl werden. Ai'idii-r^ur* 3 urtil
Trimmcls 1 sititl berechtigte- Feststellungen, «lit jvd.ir.h nur klr'inriiumige Gültigkeit
haben. Dfnii wonn nur nine wasserwegige, annähernd horixniituh* Seliic-hlCn^e auf 10 tu
Länge vorhanden isl, so wird sue benutzt, auch wenn die. Ilühlr tut gmizmi vertikal
Hegt. IIt>riziMil;i]slicrki'U von auch nur 100 in Linier wird "nun im sl.irk gHtlufiolen
alpinen llochkursl kaum auf diese Weise erklären kennen, weil das NrU dt*r
wegigen Klüitc wuil dichter liegt.

Gerade (fas angeführt»1 He.ispiel der Westlichen Ahnlx'rjj-ftiNliühk1 erweisl seinem
Benutzer einen schleelilert Dienst: Hier u=l beileibe kein ,.Gan# oder gan/os Cnn^riiveau
durch Ausräumung leklonisc.h stark bt-ansprurlilcr Sdiichlrn (!iilstand<*ii"\ sonilrm es
scheint der zutivfsl liügomK*, streng horizontale, ahg^kolklp, iTOsionsprufilierlr .,\Y;ISSOT-
timnel1 sehr tk'iillii'h den Unupigan« i\\ hiUlru. wühn-nd der in der I»n>riiis[iru<iTiUkn
Schichtfuge auspi-'Ijildfle, deutlich unregelmäßig CailoiHle „S^n-rlji'iigiiug" — auf don
sich der Bcferc>iit allein heziuht •—• oincMi «ilHTnitrliemiahcn /nbriiijc^r darstiOlL. Auch
er konnte sich nur onlwii'-kelu, als seino Emsionsljiihis — üben der WzifiserLiiiinpL —
noch nktiv war. denn n4ie.li <_\m~ Hühürschnltitiig des Gebirges liabon sich in ihm die
Schächte I ixiui II entwickelt. Ein wegipfcs KIUILIIUIK war also auch vorher — während
der HorJKotiUdcjilwickUu'ig des ^.Scheriifn^aiige^" — schon vorhanden, wurde abf.'i1

nicht LÜIIÜI/L - auf^er mun wirft die guiiKu Darhfilüin-Tüklonik nrn und vertagt du*
JN'Ordwest—SiidoiL-Klut'Uu'U in jüngcrii* Zeiluu. v\as zu ttnldnnrhmi Schwierigki.Mlon
führen, würde.

Es solllu ülx-rhaiipl neuerlich betont werden, duti Klüfte. Schichtfugon. G**sLeins-
uiiterschiedy usw. Vi.jrausselKurigcn und rVoi'imdmsftmgeii iiir die Anl;ige von Ilühlcn
sind. Dieser Sal/ wird /war auch vaii Arnber^^r-TrintnU'l vejire!eit. hat bei «lioseu
Autoren in jüngster Zeil jedoch einen anderen Khillg erhallen. So hört man van
».hohlciiprzeitgenden Klfiflen" und ühntirliein sprechen, w;is meines Krachteius trnitMl-
falsch ist. Denn oinc. Klufl wird /war heim Znsiiuinnmlrerfcn versfiüetli^niT nndornr
Faktoren 7.11 einem Höhli'tileil ausgebaul, sie er/,eugl aller so ueoig eine Höhle wie ei«
Baum einen HolzkusUTi crxcugl.

E. Arnberjjer POhrl eijui ond-cre. in der Lilerulur woTd vülli» noi.i« Ilvprilhrsn
Entstehung wn |liibleiinivniiu$ an: Im Punkt 4 wird vennulül, clalä der g
über einer bestimm Ion Ühcrlugi^rungsgi'enzo (im Daehsteinkalk n?/,ent 400 m) tli«
Offenhiiltung von Schielitfu^nräumen nic-liL mohr erlaubt. Eine Slcllungnuhtne dn/11
verbietet mir der Uinstarn!, ilitl'i ich wir. Arnlirrger kein Gmlo^c bin» dorli Hegt der
Gedanke an das horühmli.1 KuLln.sLiuigäilriMMck natie; um dun KinHnli (ivv Oln-rlagr-rnn^s-
mäühLi^keit auf die Entwicklung von Höhlen in diesem Sinne auszuschalten. Audi
gibt es zahlhisr Heispicte für JVeisluhonde natürliche und kürwlliche Hohlräume bei
weit größeren Cherla^erungen.

un Punkt G wird es als falsch bezcidmnl. die Höfion von Ilülilencingäiigen /.ur
Errechnung von Ilolileiuiivuaus l»eran/.u/ieuen. Hier ist zweifellos Vorsicht geboten.
Min ru-chl etwa, die SdniiLlslellü eines stark fallrn:leii ZnlH-uipMSyslenis m.l tier Ki'd-
obcrflächu als Höhenlage einer in Wirklichkeit 100 111 t!elVr liegenden llurl/nulaüiühfa
zu verwenden. Doch süwl llühl^neingängc eljcnf:dU llulili'iislrecken und so liugl kein
prinzipinlkr Kinwnnd vor, ihre Höhen untcrcliiiuutar /u vorglcicheii.

Dies wird gr'radn bei der von Trimim-I hi*ranf:ezogenen Üarsk'lliuii: <*. Abels
der Itühonlagn von Hühlenuingängoii für Sal/.liur^i'r Ka]kiil|ienarcai^ ilcullicli. Dinse
graphische Darstellung wirft ein deutliches Höhh'iinivonti nus. JNuu sinJ in ihr ;dji:r
die Kingangshohen verwendnl uiul anfierdr'iu wurden die Peliaelitr1 oben falls in der

S
gg

dos Se.hiii'li Im undßs eingetragen. Dali lro!x diivor rigtjrxjseu Ilaniiiialjuii^' ih-v
Fakten cias Höbleuniveau deutlich wurde, scheint mir besondere Beweiskraft zu be-
sitzen. Denn hülle man auf die Aufnahme von SdiarltWiffinnigen (also van l;itsJk:hIk;h
über große Absländn glellnmlcn Höhonanualjeri) verxichu1! und auf die wirklichen Ilülicn
von größeren, horizunlalen Hnuploingangcn Rücksicht genormnen, so Avilre das ßild des

nur um so klarer geworden.
Iiir vii'lc der in der Aufstellung vcnwiidcUm fTohlen die Genese nicht
ibt, srliliil'iL die Verwendung der Eiligaugshühc keineswegs aus, wie die*
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fordert. Unsmjr Anschauung gibt die Höhenlage von Horizont» Ihuhlen oJ't
erste Hinweise aul: die Genese, wohei das Ergebnis ein1 oltigelionJi'ii Untersuchung
natürlich keineswegs vorweggenommen isl.

Arubi.Tgcr leitet i;i scinutii Punkt H ab. datö oiim TiciVrlegung der Eros!ona!>asLs
Ticfcrlegung der Karslgcrinne nach sich zieht, wobei sich aus lokalen Faktoren
Unterschiede ergeben. Dies denkt sich völlig tnil nn-Inen Aiisrhauimiren. Im Schluß,
dan er aus diesen Tatsachen ziehl. wird uuii jedoch das Kiiistolien von vergleichbare»
Niveaus unter und ÜIKT Tag geleugnet und als wissenschaftlich nicht exakt bezeichnet,
daß ich hier eine •„gewisse, ofl sogar beträchtliche vertikale AufgHedcrungsbruile dor
speläogetietischen Kräfte durch die lokalen Faktoren" loltrierlr. Sotnit wird mein
Verzicht auf cli'ii Xoltslnb itt d*-r !\aLur ilazu b<-nül/.t. die- (Irrarligc KnUlebung von
Niveaus -zu negieren, llfrr za l'ulgcn, hioi-to salbst unsnclilidi si.nn.

Mit dieser Totunm/ sei jisilurh ;iiirl] i\u< ..sla^niurrtitlrr kai'shvassrr'* hi'lnnOilrL Es
ist das ein rüiu theoretischer lind eo ipso inmier Ihcorcliscli IjlvibumU'r lltfgrirj!* der
sich aus der ^klassi.srlion Anschanun^* log'isüli ergiljt. Daß sich oberhalb von ihm,

noch imLer der ro/oritcn AiidlrillssUilIe ties ifcililvn^efiinKis und uister d<Mi Gravi»
ckefL auch Uruckgerinno l.iefinden Xfhinen, wifil diu Praxis niuht srlLcn. DalS

„die Zirkubtiun drr KursLwässur urvviusünc'rmalüun sehr lüiul'ig weit unter die je-
weilige ErusiuiNlwtsis des Obertaggtfljieles hitiunlurreicbL" (Arniitr^cr), iaL mir aller-
dings neu, wenn u.'h unter ..weif* rtiohr ab einige Zciim-rm*»tor verstehen soll. Daß
in wonigeii Eiii/rtriitk'ii solche VrrliHllmsäo wirklich slaLtltubca mögon. ist wohl nur
durch besoMi.Ii.-r.> ^cjirleli: peimprupluse-hc und fcktoiiisrh^ Verhältnisse erklärbar. In
einem Kalkguljutl uhni? solr;he besonderen Verbällnisäe wir-l man derarüge Krscltiunun-

k^ium atLlrei'i-i'n.
Dte von Arnbcr t̂M1 angeführte mögliche und bekannte Verstopfung der Vertikal-

wege sleill cinü sekundäre Erscheinung dar und hal mit der prnnüren Ilöhlengeiiese
wenig oder nichts /u tun,

IL Triimncls Beispiel der „Köhbrumion'* ventiag- dio ,,sciir hfiufigf1 Wn.sserhewt—
guiig weit unter dein Vorflutniv^ni" knine.swegs zu stützen: Ks handelt, sich um Karst-
queilen im Ilallslütler See, die zwar sicher nicht im rezenten, wohl aber sehr wahr-
scheinlich in jenem jungen Vort'luLuivcau aLislrulun, das ihurli die Moränen und Fl
schotler des 'Irnuulalus verhülH isL

Arnberger schließt in Punkt \) aus der ähnlichen Entwicklung benachbarter
auf nuUvciidig rnivvirklungämiilSig ähnliche Fonncnrcihcn in ihihin. Da wir uns tiher
den kolossuleu KINIJUI'I lokaler Fukloren aui" die ]4\irmgebung auch bcmucliharter llühlcn
einig zu sein scheinen, dürften uns auch die starken Bedenken gegen diesen Schluß
gemeinsam sein. Dato «her ein Nachweis solcher Ähnlichkeiten bisher nicht erbracht
ist (Anibergi-r^. ist unrichtig. Man denke hier /.um Beispiel an IS. Saar. ,,Die Dachslcin-
Eishülilc und die Möglichkeit del' Entdeckung ihrer Forlsolxung", ,,D^e Höhle". 1950/1»
oder an F. ßaucr. ..Zur Palilohvilrograpliie des Dachsleinslockes", ,,l)ie Höh Its", C),
3/4. Waiter Krieg

KURZBERICHTE

VERANSTALTUNGEN
Arbeitstagung 1955 des Verbandes
österreichischer Höhlenforscher

Die ArlHulsUiguug 1955 halte dor Laodes-
verem für Hühlcukumlo in Tirol ausgezeichnet
vorbrn-ilel. Sie nuhm mit einem Urgrüßiings-
nbeud in Innsbruck, am 25. August 1955, ihren

Anlang. Daran schloß »ich chic Falirl aufs Hafolckar am darauf folgenden Tage.
Attends wurden die Teilnehmer in Scharnitz begrüßt. Au beiden Abenden belobten
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